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Carnivorous plants, tiny mammals, colourfull birds… the life on Earth 

is characterized by its incredible diversity. Through a selection of 100 

impressive and disconcerting images, wonders of The animal 

world carries you along on a path from surprise to wonder at the 

richness of our world.
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FESTIVAL DER FARBEN 

...........................................................

Dieser kleine Pflanzen 
fressende Frosch ist 
wegen seiner großen 
Schönheit äußerst 
populär, mit seinen 
karmesinroten Augen, 
dem grünen Rücken und 
weißen Bauch, seinen 
orangefarbenen Beinen 
und seinen blauen und 
gelben Flanken.

Wenn er schläft, die Beine 
am Körper gefaltet, ähnelt 
der kleine Laubfrosch 
(5 bis 8 cm) einem zu-
sammengerollten Blatt und 
ist völlig unauffällig. In der 
Abenddämmerung öffnet 
er seine großen roten 
Augen, die das Dunkel 
erhellen, und beein druckt  
seine Feinde. Seine Beine 
haben Haftballen, eine 
Art Saugnäpfe, die es 
ihm erlauben, kopfüber zu 
laufen und sich ins Nichts  
zu stürzen, um Insekten  
zu fangen, seine Haupt- 
nahrungsquelle. Sein 
Daumen ist den anderen 
Fingern gegenüber ange-
setzt, sodass er eine Greif - 
hand hat und sehr agil sein  
kann. Die jungen Frösche 
sind braun und werden als 
Erwachsene grün. Der  
Frosch wechselt die Farbe  
je nach Geschmack von 
hellgrün zu dunkelgrün, 
rotbraun und sogar schwarz  
in der Dunkelheit. Er passt 
sich schlecht einem Leben 
in Gefangenschaft an, weil 
er große Bäume und weite 
Flächen benötigt.
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MANN DES WALDES 

...........................................................

Wenn Orang-Utan in 
Malaiischer Sprache 
„Mann des Waldes“ 
bedeutet, liegt das 
auch daran, dass dieser 
große rote Primat den 
Hominoidea am nächsten 
steht, den gemeinsamen 
Vorfahren von Menschen 
und großen Affen.

Der Orang-Utan wurde 
insbesondere von Darwin  
im Rahmen seiner Evolu -
tionstheorie studiert und 
er beschäftigt weiterhin 
Biologen und Genetiker. 
Man weiß heute, dass 
98 % seiner DNA mit der  
des Menschen überein-
stimmen. Wie die anderen 
Affen ist er bemerkenswert 
intelligent und hat eine  
ausdrucksstarke Physio-
gnomie. Er ist der größte 
Pflanzenfresser der Pri - 
maten, auf den Inseln  
Sumatra und Borneo 
beheimatet und wegen 
Abholzung der Wälder 
eine bedrohte Tierart. 
Die meiste Zeit verbringt 
er in den Bäumen auf 
der Suche nach jenen 
Früchten, die Grundlage 
seiner Nahrung sind. 
Jede Nacht baut er sich 
ein neues Nest in etwa 
fünfzehn Metern Höhe 
über dem Boden. Der 
Orang-Utan lebt eher als 
Einzelgänger und verhält 
sich passiv, kann aber sehr 
böse werden, wenn es 
darum geht, sein Gebiet  
zu verteidigen.
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IM TARNANZUG 

...........................................................

Man verwechselt ihn oft 
mit seiner Cousine, der 
Grünen Hundskopfboa. 
Wie sie lebt auch er in 
Baumkronen und ernährt 
sich von Vögeln und 
Nagetieren.

Wenn er aus dem Ei 
schlüpft, ist der kleine 
Baum python meist gelb-
orange, manchmal rot.  
Erst am Ende seines ersten 
Lebensjahres macht er 
seinem Namen als grüner 
Python Ehre und profitiert 
von seinem Tarnanzug, 
sodass er im Wald praktisch  
unsichtbar ist. Am Tag rollt 
er sich in den Zweigen 
zusammen, geht nachts  
auf die Jagd und ernährt 
sich von Vögeln und kleinen  
Säugetieren, die auf 
Bäumen leben. Er ist 
durchschnittlich 1,25 m 
lang, hat starke Muskeln 
und kann sich so über 
Zwischenräume strecken, 
um von einem Zweig zum 
nächsten zu gelangen.  
Man findet ihn in tropi-
schen Wäldern in Nord-
australien und Neuguinea 
und er gehört zu den 
bedrohten Tierarten.
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SCHWARZER BART

...........................................................

Trotz ihres stacheligen 
Gewandes ist diese auf 
Bäumen lebende Echse 
gesellig und umgänglich. 
Sie zählt zu den „neuen 
Haustieren“, die zur Zeit 
in Mode sind. 

Die Echse ist tatsächlich 
ein freundlicher Drachen. 
Auch wenn sie nicht zögert,  
sich vor Rivalen und Feinden  
aufzuplustern. Um den 
Gegner zu beeindrucken, 
bläst sie ihren stacheligen 
Bart auf, der sich dann 
schwarz färbt, und spreizt 
die spitzen Schuppen ihrer 
Flanken ab. Die meisten 
dieser Reptilien sind braun,  
beige oder grau. Ihr unter-
setzter Körper erreicht von  
der Nase bis zum Schwanz  
bis zu fünfzig Zentimeter. 
Gegenüber ihren Art-
genossen ist die Bartagame  
wachsam: sie steckt ihr 
Revier ab und stellt eine 
hierarchisch bestimmte, 
gesellschaftliche Ordnung 
her. Den Chef der Gruppe 
erkennt man daran, dass  
er am höchsten Ort sitzt.  
Dagegen lässt die Bart-
agame gegenüber dem 
Menschen die Waffen sin - 
ken und ist leicht zu hand-
haben.
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PERFEKTE ATHLETEN 
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Wenn Gefahr droht, 
scheinen die Impalas 
plötzlich Federn unter  
den Hufen zu haben:  
Sie flüchtet im Zickzack- 
Lauf und macht eindrucks - 
volle Sprünge. Nicht 
einfach für Verfolger!

Diese beiden Weibchen 
sehen sich so ähnlich als 
seien sie geklont, aber die 
schwarzen Linien an den 
Ohren, auf der Stirn und 
am Schwanz beweisen, 
dass jede einmalig ist. Und  
so erkennen sich diese  
Antilopen auch unter ei nan - 
der. Das Männchen hebt 
sich durch sein Geweih in 
Form einer Leier ab, das  
bis zu einem Meter groß  
sein kann. Ihr athletischer 
Körper und ihre musku lö - 
sen Schenkel ermög lichen 
es der Antilope, auch über 
längere Strecken bis zu 
50 km/h schnell zu laufen. 
Dabei macht sie Sprünge 
von 3 m Höhe und 12 m 
Weite. Nur der Gepard 
kann es in der Ge schwin-
digkeit mit ihr auf nehmen. 
Die anderen Räuber ziehen 
es vor, sie zu mehreren oder 
bei Nacht anzugreifen. 
Dieser Pflanzenfresser 
hat Duftdrüsen unter den 
Hufen, sodass die Herde 
sich wiederfinden kann, 
wenn die Gefahr vorüber 
ist. Denn gemeinsam ist 
man stark.
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VIEL MITGEFÜHL 

...........................................................

Wie viele Abenteurer 
sind aufgebrochen, um  
nach den Elefanten-
friedhöfen zu suchen, 
die voller Elfenbein 
stecken sollten. Eine 
Legende, ein Märchen, 
das sich um diese großen  
Säugetiere rankt!

Der Fund einer An-
sammlung von Elefanten-
skeletten hat die Legende 
lange Zeit genährt. Heute  
weiß man, dass es sich  
entweder um Massaker 
handelte, die von Elfen-
beinjägern veranstaltet 
wurden, oder um Natur-
Dramen wie Trockenheit 
oder Treibsand. Es hat sich  
gezeigt, dass in einer Herde  
der Tod eines Elefanten 
bei seinen Artgenossen 
regelrecht Trauer auslöst. 
Die familiären Bindungen 
sind sehr eng. Man hat 
Dickhäuter gesehen, die  
eine Art Totentanz aufge - 
führt haben, Elefanten-
mütter, die ein Jahr später 
zu dem Ort zurückkehrten, 
an dem ihr Junges ge - 
storben war, und die bleichen  
Knochen berührten. Der 
Elefant hat ein hervorragen - 
des Gedächtnis und auch  
ein Selbstgefühl, das in der  
Tierwelt selten ist. Wenn 
Sie ihm einen schwarzen 
Strich auf die Stirn malen  
und ihm einen Spiegel vor- 
halten, wird er versuchen, 
den Fleck mit seinem 
Rüssel zu beseitigen. Er 
hat sich selbst erkannt.
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BARCODE 

...........................................................

Erstaunlich: Noch immer 
kann niemand erklären, 
warum das Fell des 
Zebras gestreift ist. 
Und ist es weiß mit 
schwarzen Streifen 
oder umgekehrt? Das 
Tier aus Süd- und 
Mittelafrika bewahrt 
seine Geheimnisse.

Das Pferd ist zu einem  
der besten Freunde des 
Menschen geworden,  
aber sein wilder Cousin 
aus Afrika bleibt ein Un be - 
kannter. Die Wissenschaftler  
versuchen noch immer zu 
verstehen, wie und warum 
das Zebra ein solches 
Gewand entwickelt hat. 
Hypothese Nr. 1: Das Fell 
soll seine Feinde verwirren, 
die es nicht so gut sehen 
können, weil die Streifen 
einen Stroboskopeffekt be- 
wirken (der rasche Wechsel   
von hell und dunkel irritiert  
das Auge). Sehr erfolgreich  
ist das aber nicht, denn 
jedes Jahr werden ungefähr  
10 % der Zebrapopulation 
gefressen. Hypothese Nr. 2:   
Ein familiäres Wieder  er - 
kennungsmerkmal, sodass  
vor allem die Eltern ihre  
Kinder in Gefahren situ a - 
tionen wiederfinden. 
Hypothese Nr. 3: Ein Schutz  
gegen die gefährliche  
Tsetse fliege, die vor allem 
einfarbige Häute sucht. 
Also drei Theorien, aber 
keine Gewissheit. Die Natur  
hütet gerne ihre Geheim-
nisse…
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MÄHNE IM WIND 

...........................................................

Sie hat einen schönen 
Pelz, diese kleine Raupe 
von einem Nachtfalter, 
der in unseren Breiten 
heimisch ist. Man nennt 
sie auch „die Bürste“, 
denn sie stellt bei der 
geringsten Gefahr das 
Fell auf.

Bei ihrer Geburt mitten im 
Sommer hat sie gerade 
drei Haare auf dem 
Körper, und dann legt 
sich diese lustige kleine 
Raupe Haare zu „wie ein 
Bär“ (Übersetzung ihres 
griechischen Namens). 
Ein brauner Pelz mit roten 
Reflexen, der übrigens 
nicht nesselt. Trotz dieser 
imposanten Behaarung 
überwintert die Raupe in 
einem weichen Kokon, 
bevor es im Frühling her - 
vorkriecht und sein Wachs-
tum beendet. Die Raupe 
ist gefräßig und hat ein 
breites Nahrungsspektrum: 
sie frisst alle Arten von 
Pflanzen und Blättern.  
Und sie ist höchst agil. 
Wenn sie sich angegriffen 
fühlt, rollt sie sich zu- 
sammen, bildet ein Pelz-
bündel und lässt sich 
zu Boden fallen. Nach 
der Verwandlung im Juni 
entsteht aus der Raupe  
ein bunter Nachtfalter: 
braun und weiß in der 
Tarnung, entfaltet er seine 
orangefarbenen Flügel mit 
blauen Tupfen, um Feinde  
zu beeindrucken.



Alligator

Ant

Antelope

Baboon

Bat

Bear

Bee

Bison

Butterfly

Camel

Cobra

Cormorant

Coyote

Crocodile

Deer

Duck

Eagle

Eland

Elephant

Frog

Gazelle

Geckos

Giant Panda

Giraffe

Gnu

Gorilla

Hippopotamus

Jaguar

Kangaroo

Koalas

Komodo dragon

Kudu

Leopard

Lion

Ox

Panther

Pelican

Praying Mantis

Proboscis Monkey

Rhinoceros

Salamander

Snail

Squirrel

Suricates

Tapir

Tarantula

Tiger

Turtle

Worm

Yak 




